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Beſtimmungen des bayeriſchen gtaates U  22  ber kirchen⸗
re  1  E Gegenſtände.)

bn Eduard Stingl, Präſes Inu Straubing, Bayern.
Amortiſationsgeſetze. Im vorigen Jahrhunderte wurden

faſt allenthalben ſogenannte Amortiſationsgeſetze Tlaſſen h9 Geſetze,
wodurch theils unbewegliche Güter überhaupt, theils Capitalien,
inſoweit ſie einen gewiſſen Betrag überſteigen, nicht ohne ſpecielle
Genehmigung der Regierung einer Kirche bder geiſtlichen Anſtalt
oder Corporation zugewendet werden dürfen. Solche Geſetze wurden
erlaſſen Iun Frankreich, Spanien, Neapel, Sicilien, Venedig, Savoyen,
In den Oeſterreichiſchen Erhländern, im Jülich'ſchen und In den
Churpfälziſchen Ländern, dann MI Bayern, 10 ſogar in geiſtlichen
Hochſtiftern.?) Als Notiv wurde im Allgemeinen die Verhinderung
der Anhäufung weltlichen Gute  2 Iu den Händen der Kirche, alſo
Abwehr gegen 3u großen Reichthum der Kirche und kirchlichen Inſtitute,
angegeben;“) ſpeciell in ayern wurde als Motiv angegeben, „daß
leſe Verordnung lediglich durch die 0 IIla mortuas vorhin
geſchehene häufige alienationes 5honorum equestrium. und von dem
Ritterſtand hierüber erregte Beſchwerden veranlaßt worden —

Von dieſen Geſetzen wurden die Imalnus mortuae getroffen.
Manus mortua Aber, wovon die Amortization ihre EtyMmologiam
hat, heißt viel als ein 8 berpetuum. welches nimmermehr
abſtirbt, denn gleichwie ein ſterbender Menſch eſt 3u behalten Pflegt,
vas ihm mnter die Hand kommt, alſo auch laſſen ſich Corpora 110H

morientia das, was ſie einmal haben, ſchwer oder gau nicht aus
der an drehen.“)“ N dem bayeriſchen Geſetze vom Aug.
ſind die Iallus mortu  N  G6 ſpecificirt aL „Manns⸗ oder Weibs

2

Klöſter,
Gotteshäuſer, Spitäler, Armen⸗ und Waiſenhäuſer und andere der
gleichen Communitäten und Iallus mortuae éCClesiasticae. was
Stands, Würden oder Weſen die ſeyen, wobey gleichwohl die Clerict
saeculares. welchen die weltliche Pestamento VeI ab intestato
ſuccediren können, diesfalls ausgenommen, hingegen alle übrige geiſt⸗
iche Stände und Communitäten, instituta Clerieorum Saecularium
1 COMmMUnE viventium. Alumnat und Seminariat darunter begriffen
eyn ſollen.“ Durch dieſes eben allegirte Geſetz Aug 1701 iſt
allen geiſtlichen Körperſchaften, Anſtalten und Stiftungen der Erwerb
von Immobilien ohne landesherrliche Genehmigung verboten
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Durch das bayeriſche Geſetz vom October 1764 iſt den
Klöſtern und Stiftungen verboten, mehr al 2000 Iu eld titulo
Uerativo 3u erwerben, jedoch iſt Ziff olgende Ausnahme gemacht:„Verſtehen bir Uunter den geiſtlichen Stiftungen hierinnfalls weder die
Spitäler, noch Waiſen oder Krankenhäuſer und andere 3u Behuf der
Armen gemachte Stiftungen, Pfarrkirchen und Filialen, Seminaria
Clericorum. Schulen und Stipendia Studiosorum oder geſtiftete Bene-
104 für Weltprieſter, olglich ſollen alljetzbenannte GCausae biae unter
gegenwärtiger VerordnungNbegriffen, ohin II ihren acquisitionibus
auf keine gewiſſe Summam eingeſchränkt ſein Die uns Lo⸗hirte Bruderſchaften aber nehmen wir nicht N aus, ſondern
ſetzen ſie vielmehr ſoweit herunter, daß keine mehr als 5 titulo
Iuerativo auf einmal erlangen kann.“

emnac werden u Bayern nach den Amortiſationsgeſetzen15 von dem Verbote, Immobilien 3u erwerben, alle kirchlichen und
wohlthätigen Stiftungen, Anſtalten und Corporationen betroffen,2 dem Verbote, mehr als 2000 zu erwerben, die Klöſterund kloſterähnlichen Inſtitute, und dem Verbote, mehr als

3u erwerben, die Bruderſchaften.
E fragt ich Uun, Iu wie Vei dieſe Geſetze noch Geltung haben.Beſteht für Ki ch En ſtiftungen noch d Verbot, Immo⸗

hilien 3u erwerben ohne landesherrliche ſpecielle Ermächtigung? Krick 2)
beantwortet dieſe Frage bejahend. U ſagt, daß die geiſt⸗lichen Stiftungen Im Erwerb Immobilien durch die Amortiſations⸗
geſetze beſchränkt ſeien, und nimmt die Kirchenſtiftungen N ausDem gegenüber habe ich chon H1 den „Beſtimmungen de
bayeriſchen Staates über die Verwaltung des athol Pfarramtes“
an der Hand einer Entſchließung der königlichen Regierung von
Niederbayern 9*  VN  Uli 187 darzuthun geſucht, daß die Amortiſations⸗geſetze für die Kirchenſtiftungen aufgehoben ind Dieſe Behauptungwurde nun neuerlich Ur das Cultus⸗Miniſterium und Ur die
Gerichte beſtätiget.

erma  6 nämlich der Kirchenſtiftung R eine Wieſe; 3 gabſich für aus, und verkaufte ſie an Nach dem ode des
klagte die Kirchenſtiftung auf Herausgabe der Wieſe Der voca
des brachte die Einrede bor, die Kirchenſtiftung könne die Wieſe
gar nicht erwerben, weil ſie durch die Amortiſationsgeſetze gehindertſei, Immobilien an ſich 3u bringen, ohne die landesherrliche Genehmigunghiezu 3u haben. Nun hatte die irchenſtiftung Dispens von den
Amortiſationsgeſetzen verlangt, Cultus⸗Miniſterium aber Unterm
17 Auguſt 1882 die Antwort erhalten, daß die Immobiliarerwerbungen

2 Kreittmayr ED 19 5*  39 I 11 Handbuch der Verwaltung des Kirchenvermögens im Königreiche Bayern bon 19 rich IDag. Verf.⸗Recht Dag. 227 Dasg * 2  3  60
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der Kirchenſtiftungen den Beſtimmu ngen der Amortiſationsgeſetze
N ch unterliegen.

Das Oberlandesgericht München aber verwarf durch Erkenntniß
vom —  — October 1883 die obige Einrede Unter folgender Motivirung:

„Schließlich fragt ich noch darum, ob nicht dem Vermögens⸗
rwerbe der Klägerin die Amortiſationsgeſetze entgegenſtehen; lein
auch in dieſer Richtung erweiſt ſich der Angriff auf da  S erſtrichterliche
Urtheil als erfolglos.

Allerdings ind nach der II eil Vf.⸗Urk. Kirchen,
Eigenthum 3u beſitzen und 65 erwerben, inſoweit berechtigt, al  8
dieß nach den hierüber beſtehenden Geſetzen zuläſſig iſt, und war nach
den (N Landesverordnungen Auguſt 1701, Januar
1760 und October 1764 zur giltigen Erwerbung unbeweglicher
Güter durch Kirchen⸗ und geiſtliche Stiftungen die landesherrliche
Ermächtigung erforderlich; Allein die Vorſchriften Aben Ur 123
Ziff und 128 des Gem  2  Ediett  CS Oom 17 Mai 1818 Iu Bezug
auf Grunderwerbungen der Kirchenſtiftungen ihre Anwendbarkeit ver
loren, da nach 8 16 das Kirchenvermögen, Vie das übrige
locale Stiftungs⸗Vermögen, den Organen der politiſchen Gemeinde
verwalte wurde und Fundationszuſchüſſe an die für die
Mehrung des Gemeindevermögens maßgebenden Vorſchriften, nämlich
an die Genehmigung der königlichen Regierung geknüpft, nicht aher
den Amortiſationsgeſetzen unterworfen und iſt an dieſen all
gemeinen für das Vermögen der Gemeinde, ie für das ocale
Stiftungsvermögen geltenden Beſtimmungen, wenn auch durch 899
und des revidirten Gemeinde  Edietes vom Juli da
Kirchenvermögen einer geſonderten Kirchenverwaltung anvertrau wurde,
weder durch da letztallegirte Geſetz, 3u welchem die Vollzugs-Inſtruction
bon 1837 erläutert, daß Fundationszuſchüſſe 68 katholiſchen Kirchen—
vermögens durch die Genehmigung der königlichen Kreisregierung,K ., bedingt ſind, noch ur die Gemeindeordnung 29 April
1869 twa geändert worden. Dieſe Auffaſſung iſt auch wie die
Ausſchreibung des königlichen Staatsminiſteriums des Innern für
Kirchen— und Schul-Angelegenheiten vom November
(Miniſt

Bl U. ch A 1869 Seite 321 und die im erſt
richterlichen Urtheile allegirte höchſte —.

Miniſt.⸗Entſchl. Aug 188
entnehmen laſſe n der Praxis zuu Anerkennung und Anwendung
gelangt, und bar Inter ſolchen Verhältniſſen eine ausdrückliche
höchſte Dispens von Anwendung der Amortiſationsgeſetze für den
einzelnen Fall nicht wohl 3u erreichen. Tfolgte aber auf da Geſuch
vom Uli 1882 Ul Miniſt.⸗Entſchl. 1470 Aug. 1882 der
Beſcheid, daß die fragliche Zuwendung den Beſtimmungen der
Amortiſationsgeſetze nicht unterliege, ſo ar amit ctiſch INn ebenſo
wenig mißzuverſtehender Weiſe 3u erkennen gegeben, daß an höchſter
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Stelle der Wille nicht beſtehe, IN COnhereto die Amortiſationsgeſetze
Iu Anwendung 3u bringen, und lag demnach für die Kirchenſtiftung
R kein Hinderniß vor, dem übereinſtimmenden Willen des Teſtators
und der Wittwe gemäß die Wieſe 3u erwerben.“

So weit das Erkenntniß 68 Oberlandesgerichtes München. Zum
beſſeren Verſtändniſſe iſt 68 nothwendig, die citirten Beſtimmungen
wörtlich anzuführen Der 8 123 der Gemeindeordnung Mai
1818 lautet gleich mit 12 des revidirten Gemeinde-Edictes vom

Juli 1834, nämlich: „Außer den durch allgemeine und beſondere
Vorſchriften beſtimmten Fällen ſteht der Magiſtrat,) als Beamter der
Gemeinde, rückſichtlich der Verwaltung des Gemeinde— und b0e
Stiftungs⸗Vermögens unter der näheren der Kreis⸗Regierung.

Der Magiſtrat iſt aAher verbunden, die Genehmigung erſelben
einzuholen:

1) bei allen Erwerbungen, Veränderungen und Veräußerungen
von Realitäten und Rechten über den E von 1000 fl.;

2 bei Fundationen und Fundations-⸗Zuflüſſen, wenn
damit Laſten verbunden ind

128 des Gemeinde-Edictes vom Mat 1818 XV  V  Fuli
1834 u den 8 123 bemerkten Fällen, wo die Magiſtrate der
größeren Städte an die Einwilligung der Regierung gehunden ſind,
werden die Magiſtrate der kleineren Städte und Märkte ohne ück
ſicht auf die Größe der Summe verbindlich gemacht, die Genehmigungde einſchlägigen And-⸗ oder gutsherrlichen Gerichts “ einzuholen,
welch letztere jedo allen wichtigen oder die Summe von 500
überſteigenden Fällen die Beſtätigung der einſchlägigen Kreisregierung
nachzuſuchen Aben

Der der II Beil autet „Die In dem KönigreicheAl öffentliche Corporationen aufgenommenen Kirchen ſind berechtigt,Eigenthum 6F beſitzen, ud nach den gierüber beſtehenden Geſetzenauch künftig 6F erwerben.“
Unter den „hierüber beſtehenden Geſetzen“ ind die Amortiſations⸗

geſetze gemeint. (an kann nicht einwenden, daß Geſetze, we  6 Iu
einem Verfaſſungsgeſetze aufrecht erhalten ſind, durch ein einfachesGeſetz, wie da Gemeinde⸗Ediet ſt, nicht aufgehoben werden können;denn da Gemeinde⸗Ediet iſt vom Qt 1818 und die Verfaſſungund ihre Beilagen ind vom Mat 1818; für die Kirchenſtiftungenbeſtanden alſo ſchon 5  ul Zeit der Erlaſſung der Verfaſſung die
Amortiſationsgeſetze nicht mehr.

Die (itirte Miniſt.⸗Entſchl. vom November 1869 beſagt
NUl, daß die Gemeindeordnung vom 2 April 1869 ◻ der

9 Da da  8 Kirchenvermögen nd Analogie des Gemeinde⸗Edictes 3u ver  2
balten iſt, ˙ iſt ter und in 128 des Gemeinde⸗Edictes
„Kirchenverwaltung“ 3u denken. 0 jetzt Bezirksamt.

ſtatt 23
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Verwaltung de Kirchenvermögens nichts geänder wurde, daß ſich
vielmehr dieſelbe nach wie vor nach dem Gemeinde⸗Ediet Hoöom Juli

und den hiezu erlaſſenen Vollzugs-⸗Vorſchriften 3u richten hat
Gegen das Erkenntniß de! Oberlandesgerichtes München vom

22 October 1883 wurde Uull Recurs An das oberſte Landesgericht
ergriffen, und ASſelbe Urtheilte am ärz 1884. „Der auf Nach
ſuchen Einholung der Allerhöchſten Genehmigung der Annahme
der Zuwendung königlichen Cultusminiſterium Ergangene Beſcheid
iſt für ſämmtliche Intereſſen maßgebend und kann vor den Gerichten
ſchon von dem allgemeinen Geſichtspuncte Aus Ni Angefochten
werden, weil den Gerichten die Zuſtändigkeit dazu mangelt, denſelben
außer Wirkſamkeit 3u etzen und die höchſte einſchlägige Staatsbehörde
für ver 3u erklären, von der allerhöchſten Stelle eine räciſe
Erklärung Üüber Geſtattung oder Nichtgeſtattung des Grunderwerbs
der Kirchenſtiftung 3u erwirken.

27⁰ ſtehen —90 auch die Beklagten u Bezug genommenen
Amortiſationsgeſetze angeſichts der Iu Betreff des klaggegenſtändigen
Legats ſpeciell Ergaängenen höchſten Entſchließung vom uguſt
882 der Klagpartei nicht im Wege, die Urit dem Legatanfalle
verbundenen Klagerechte den Inhaber der legirten ache mit
Erfolg gelten 3U nachen

iſt n unanfechtbarer eiſe feſtgeſtellt, daß nach dem Willen
(5 Teſtators die Unbeſtritten längſt als Rechtsſubject beſtehende
Nebenkirche R 194 Legatarin bedacht iſt; b Fundations⸗
zuflüſſe Aber bedürfen lediglich der Regierungs⸗
Genehmigung.“

Au  — den Erkenntniſſen des Oberlandesgerichtes München
— 22 October 1883 und 63 berſten Landesgerichtes

März 1884 ergibt ſich der Satz Fundationszuflüſſe
dem Kirchenſtiftungs-Vermögen bedürfen der Cura⸗
telgenehmigung der königlichen Kreisregierung (wenn
amit Aſten verbunden ſind) nicht aber der Allerh. Dispens

CNnvon den Amortiſations⸗Geſetzen, ſelbſ dann,
dieſe Fundationszuflüſſe In Immobilien be ehe Nviel den Kirchenſtiftungen.

Zweifellos (u die Amortiſationsgeſetze, owohl jene,
welche den Erwerb von Immobilien verbieten, als auch jene, welche
die Zuwendung von Mobilien beſchränken, die Bruderſchaften
treffen. Wir reden hier den landesherrlich genehmigten, alſo
mit Corporationsrechten verſehenen Bruderſchaften, N von den
religiöſen Perſonal⸗Vereinen, denn dieſe können auf den Geſammt⸗
namen überhaupt kein Vermögen erwerben. Nun aber iſt das Ver
mögen derſelben ebenſo, Ute das Vermögen der Kirchen  2
ſtiftungen nach den Normen de Gemeinde⸗Edicetes vom Mai 1818
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Uli 1834 Iu verwalten; für die Bruderſchaften iſt eben⸗
fall der 8  8 123 Ziff 2 un 128 des allegirten Gemeinde—
Edicetes maßgebend, folglich In die Amortiſationsgeſetze auch Ur
ſie außer Wirkſamkeit geſetzt Auch der Wortlaut des 123 (8
revidirten Gemeinde⸗Edietes pricht hief „Außer den durch all
gemeine und beſondere Vorſchriften beſtimmten Fällen ſteht die
Kirchenverwaltung rückſichtlich der Verwaltung des Kirchen und
Local-⸗Stiftungsvermögens unter der näheren Aufſicht der Kreis
regierung. Der Magiſtrat 7.H 26  10 Die Bruderſchaften ſind
Cultusſtiftungen, und der Staatsrath IeS Uunterm Febr 1844,
geſtützt auf viele Gründe, die Anſicht zurück, die religiöſen Bruder⸗
ſchaften, 2 landesherrlich genehmigt ind, ſeien keine Cultus
ſtiftungen; und Iu ſie locale Cultusſtiftungen; alſo iſt die
Kirchenverwaltung auch hinſichtlich der Bruderſchaften an das
alte Gemeinde  —  —  Ediet, nicht Qau die Amortiſations⸗Geſetze gebunden.

Wa aber dann, eine Bruderſcha nicht der Kirchen  2
verwaltung, ſondern von einem eigenen Verwaltungskörper verwaltet
wird, wie B die Marianiſchen Congregationen, die Prieſter⸗
bruderſchaft Iu Straubing * N m.7 Uch Iu dieſem Falle iſt ſie
den Amortiſationsgeſetzen nicht unterworfen; denn wie * das Er
kenntniß des Oberlandesgerichtes October 1883 Iu dieſer
Beziehung für gleichgiltig erklärt, daß die Verwaltung 68 Kirchen⸗
vermögens Urch das revidirte Gemeinde-Ediet 23  Uli 1834
den gemeindlichen Organen genommen und einer eigenen Kirchen  —  2
verwaltung gegeben wurde: ſo muß ES auch bei den Bruderſchaften
gleichgiltig ein, ob ihr Vermögen, wie gewöhnlich, von der Kirchen⸗
verwaltung oder, mit ſtaatlicher Genehmigung, von einem eigenen
Verwaltungskörper verwaltet wird.

U auf die Pfründeſtiftungen nden die Amorti⸗
ſationsgeſetze keine Anwendung. Von der Beſchränkung, nicht mehr
al  S itulo luerativo 3u erwerben, nimmt ſie das eſe

October 1764 In 24. aus C auch von dem
Verbote, Immobilien 3u erwerben, werden ſie nicht getroffen; denn
abgeſehen davon, daß Kreittmayr (Annot. D II CP 2 II. 10)
den Clerus Saecularis ausnimmt, ſoferne derſelbe kein COTPUS ON
moriens. B institutum (Clerieorum 1 C01II Viventium
bildet, ind auch für ſie im Allgemeinen die Normen des alten Ge
meinde⸗Edictes maßgebend. Nur der Adminiſtrator iſt ein Anderer,
nämlich der Beneficiat,? und die Curatel ird immer der
Kreisregierung ausgeübt,“ nie von dem Bezirksamte, aber der Um

öllinger XXVI V 36 25 Stingl O. 1104
. Stingl 790.
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fang der Curatel und die Verwaltungsgrundſätze ſind die gleichen
ie beim Kirchenſtiftungs-Vermögen. 0

Die u dem Amortiſations⸗Geſetze Auguſt 1701
weiter genannten itäler, Armen⸗ und Waiſenhäuſer tehen jetzt
mM der ege Unter Verwaltung der Gemeindeorgane oder haben
eigene Verwaltungen und werden gleichfalls den Amortiſations⸗
Geſetzen nicht mehr getroffen, weil ſie nach der Gemeindeordnung
3u verwalten ind Auf die Inſtitute der engliſchen Fräulein
nden die Amortiſations⸗Geſetze Q Miniſterial-Entſchließung vom

Mai 18692) keine Anwendung. Es erübrigen demnach au
noch die Klöſter Auf dieſe nden die Amortiſations⸗

geſetze immer noch Anwendung. Auch für ſie ſollten ſie längſt ab⸗
geſchafft ſein; denn von inem Ueberreichthum kann bei den der⸗
maligen Oſtern Iu Bayern ahrlich keine Rede mehr ſein. Udem
ſind dieſe Geſetze jetzt viel drückender As 3u der Zeit, da ſie
aſſen wurden; denn Un da Sinken des Ge  E  6 repräſentiren
10 jetzt 2000 bei weitem den Werth nicht mehr, den ſie im
Jahre 1764 repräſentirten. Ein Antrag auf ſchaffung dieſer Geſetze
iſt aber von katholiſchen Kammermehrheiten noch nicht ein⸗
gebracht worden, wahrſcheinlich Cil keine auf Innahme eines
ſolchen Antrages von Seite der erſten Kammer ud der Staats
regierung beſteht. Da eſe ahre 1701 aber te dem
bayeriſchen Arrondirungsgeſetze hinderlich im EgE; denn obwohl
Kreittmayrs) al lusnahme von den Amortiſations⸗Geſetzen
anführt: „wenn mortua ni ſo viel wie neue Acquiſition
von bonis immobihbus macht, als jene, 6 chon ante egem
amortizationis gemacht geweſen, erneuer und conſolidirt“
bobraus man ü könnte, daß auch jetzt ein bloßer Umtauſch
geſtattet iſt ſo befiehlt doch der Text de Geſetzes von 1701, daß
Immobilien jeder an mortuae ohne landesherrlichen
Special⸗Conſens nicht „verkauf vertauſcht— 1 —

fang der Curatel und die Verwaltungsgrundſätze ſind die gleichen

wie beim Kirchenſtiftungs-Vermögen.“)

4. Die in dem Amortiſations⸗Geſetze vom 1. Auguſt 1701

weiter genannten Spitäler, Armen⸗ und Waiſenhäuſer ſtehen jetzt

in der Regel unter Verwaltung der Gemeindeorgane oder haben

eigene Verwaltungen und werden gleichfalls von den Amortiſations⸗

Geſetzen nicht mehr getroffen, weil ſie nach der Gemeindeordnung

zu verwalten ſind. Auf die Inſtitute der engliſchen Fräulein

finden die Amortiſations⸗Geſetze laut Miniſterial⸗Entſchließung vom

4. Mai 18692) keine Anwendung.

Es erübrigen demnach haupt⸗

ſächlich noch die Klöſter.

Auf dieſe finden die Amortiſations⸗

geſetze immer noch Anwendung. Auch für ſie ſollten ſie längſt ab⸗

geſchafft ſein; denn von einem Ueberreichthum kann bei den der⸗

maligen Klöſtern in Bayern wahrlich keine Rede mehr ſein.

Zudem

ſind dieſe Geſetze jetzt viel drückender als zu der Zeit, da ſie er⸗

laſſen wurden; denn durch das Sinken des Geldwerthes repräſentiren

ja jetzt 2000 fl. bei weitem den Werth nicht mehr, den ſie im

Jahre 1764 repräſentirten. Ein Antrag auf Abſchaffung dieſer Geſetze

iſt aber ſelbſt von katholiſchen Kammermehrheiten noch nicht ein⸗

gebracht worden, wahrſcheinlich weil keine Ausſicht auf Annahme eines

ſolchen Antrages von Seite der erſten Kammer und der Staats⸗

regierung beſteht. — Das Geſetz vom Jahre 1701 aber ſteht dem

bayeriſchen Arrondirungsgeſetze hinderlich im Wege; denn obwohl

Kreittmayr) als ſechſte Ausnahme von den Amortiſations⸗Geſetzen

anführt: „wenn manus mortua nicht ſo viel wie neue Acquiſition

von bonis immobilibus macht, als jene, welche ſchon ante legem

amortizationis gemacht geweſen, nur erneuert und conſolidirt“

woraus man ſchließen könnte, daß auch jetzt ein bloßer Umtauſch

geſtattet iſt —, ſo befiehlt doch der Text des Geſetzes von 1701, daß

Immobilien jeder Art an manus mortuae ohne landesherrlichen

Special⸗Conſens nicht „verkauft . . . vertauſcht .. . werden.“ Damit

iſt der Arrondirung in Gegenden, wo Klöſter ſind, eine Schwierigkeit

bereitet, welche die Regierung ſelbſt nicht will. So viel wir wiſſen,

iſt man bei der bevorſtehenden Reviſion des Arrondirungs⸗Geſetzes

Es wäre

darauf bedacht, wenigſtens dieſe Schwierigkeit zu heben.

an der Zeit, dieſen Anachronismus überhaupt aus der Welt zu

ſchaffen.
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